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Gegend stammen kunstvolle Metallarbeiten und interessante eingeborene
Imitationen alter europäischer Kleidungsstücke (Panzerjacken, Helme). Hier
konnten die Reisenden auch noch eines der heute seltenen Pfahldörfer in
Süßwasserseen beobachten und als Ursache des Pfahlbaues die leichte Ent
fernung der Küchenabfälle und des Unrates nacbweisen.

Uber die äußerst wichtigen geographischen Resultate der Reisenden von
der Mingkoko-Bai nach Kendari und von Palu nach Paloppo ist hier nicht

 der Ort zu reden; auch diese mit enormen Schwierigkeiten verbundenen Ex
peditionen haben reiche ethnographische Ausbeute, vor allem auch Aufschlüsse
über Kopfjagden, Menschenopfer und verwandte Sitten gebracht. Überall
stießen die Reisenden auch hier auf physisch tiefer stehende kleine Leute, die
Meist als Sklaven unter der physisch besser entwickelten Bevölkerung leben.
Am meisten von dem allgemeinen Inlandtypus weichen die Toradjas von Bado
a b, von denen viele einen ganz europäischen Gesichtsausdruck zeigten, der
üach der Ansicht der Herren Sara sin hier aber selbständig entstanden sein
dürfte.

Die übrigen Reisen gehören der südlichen Halbinsel an; die vom Golf
v on Mandar nach dem Golf von Bone unternommene ist an dem Widerstande
des Königs von Enrekang gescheitert; die von Makassar aus ausgeführten
Exkursionen verfolgten vorwiegend geographische und geologische Interessen
 Mit Ausnahme derjenigen, die in das Toälagebiet von Lamontzong führten.
Gie Entdeckung und Untersuchung dieser Toäla hat ein für die anthropolo
gische Forschung hochwichtiges Resultat zutage gefördert. Die Herren
'^mrasin betrachten sie als die letzten Reste einer weddaischen Urbevölkerung,
die allerdings dadurch, daß Verbrecher und entlaufene Sklaven in ihrem Gebiet
e me Freistätte fanden, heute bereits eine starke Zumischung buginesischer
Elemente aufweisen. Die früheren Wohnungen der Toäla waren Höhlen, in
deren Boden die Reisenden Steingeräte und Tierreste fanden, die auf eine,
 Vmhl recht weit zurückliegende, vorwiegend neolithische Kultur hindeuten.
*üe heutigen Toäla bauen sich unter den überhängenden Felsen Pfahlhütten
oder errichten solche auch entfernt von den verlassenen Höhlen in der Nähe
ihrer Reisfelder. Ihre Sitten sind noch äußerst primitive, obwohl sich in
Vielen Stücken doch schon der buginesische Einfluß stark geltend macht.

Besonders dankbar werden den Verfassern viele noch für den Anhang
z um zweiten Bande sein, der den Titel führt: „Über die Art unseres Reisens
iü Celebes, Reiseausrüstung und Reisekosten.“ In demselben findet sich eine
Menge für jeden Tropenreisenden äußerst wichtiger Ratschläge und Anleitungen.

le dem Buche beigegebenen Karten, Tafeln und Textfiguren sind durchweg
T 0rz üglich und bringen viel Neues. Ein sorgfältiges Register erleichtert auch

Le sachliche Benutzung dieses schönen Reisewerkes, dessen Lektüre nicht
genug empfohlen werden kann. Prof. Pud. Martin-Zürich.

90. George A. Dorsey: The mythology of the Wichita. Published
by the Carnegie Institution of Washington 1904.

Die seit dem Jahre 1900 in Angriff genommene Erforschung der Caddo-
d mme (Panigruppe) hat mit Recht ihr Hauptaugenmerk auf die religiösen
e Ehältnisse jener Völkerschaften gelenkt, die in vieler Beziehung ganz eigen-

^ r Gg entwickelt sind. Wir finden hier einen ganz systematisch ausgebildeten
ostirnkultus mit einem Pantheon , in dem jedes irgendwie auffallende Ge-

 seinen Platz als göttliches Wesen findet. Eine bestimmte Phase im
ügiösen Bewußtsein der Menschheit wird dadurch auf das trefflichste illu-
le rt. I n d er ]ü er behandelten Wichitamythologie ist der astrale Charakter
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